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Das Siegerprojekt Villy («Zürich

West» vom xy. November) hat in Ar-

chitekturkreisen einiges Aufsehen er-

regt. Das junge Architektenteam der

Zürcher Arge StudioBoA & Amadeo

Linke mit Gersbach Landschaftsar-

chitektur entwickelte für das Projekt

eigens einen Bautyp, der eine klein-

massstäbliche Bebauung vorsieht,

das genossenschaftliche Zusammen-

leben fördert und preisgünstiges

Wohnen ermöglicht. Im Baufeld Gold-

acker 1A wird die Baugenossenschaft

Sonnengarten (BGS) nun das erste

Umsetzungsprojekt im Rahmen der

Entwicklungsstrategie «Stadtstück

Triemli» realisieren. 274 Genossen-

schafterinnen und Genossenschafter

haben an der ausserordentlichen Ge-

neralversammlung den Baukredit

von 53 Millionen Franken mit 240 Ja

zu 34 Nein gutgeheissen. Das klare

Ja zu Villy freut Präsident Peter Seid-

ler: «Villy gibt uns Impulse für die

Weiterentwicklung der Genossen-

schaft. Die Architekten haben 1:1

umgesetzt, wie die Menschen im

Quartier − Jugendliche, Familien und

ältere Menschen − leben, wohnen

und arbeiten wollen.»

Gemeinschaft und Rückzug
Die Architekten überführten die Qua-

litäten des gutbürgerlichen Wohnens

in Zürcher Quartieren ins Genossen-

schaftliche. Sie verbinden jeweils drei

Häuser über ein gemeinsames Erdge-

schoss und über offene Laubengänge,

wobei diese Flächen auf das gemein-

schaftliche Wohnen ausgerichtet sind

und die Bewohnenden die Nutzung

mitbestimmen können. Gleichzeitig

ist der Rückzug in die eigenen vier

Wände möglich, schreibt die BGS in

ihrer Medienmitteilung. Aufgrund

des variablen Grundrisses fügt sich

der Bautyp der 3er-Häusergruppe gut

in die Hanglage unterhalb der Bir-

mensdorferstrasse ein und ermög-

licht in der Vervielfältigung massvoll

verdichtetes Wohnen im Grünen.

Villy bietet sehr preiswerte Woh-

nungen: Eine 3,5-Zimmer-Wohnung

kostet rund 1200 Franken. Dies ist

gemäss der Baugenossenschaft

Sonnengarten auch auf den Elemen-

tebau mit CO2-neutralem Holz zu-

rückzuführen, der Erstellungskosten

senkt, die Bauzeit verkürzt und zu-

dem hilft, Ziele der 2000-Watt-Gesell-

schaft zu erreichen. Der Baubeginn

für das erste Umsetzungsprojekt der

BGS im «Stadtstück Triemli» ist auf

Frühling 2022 vorgesehen. (zw.)

Genossenschafter sagen Ja zu Villy
Die Baugenossenschaft
Sonnengarten bewilligte
53 Millionen Franken
für das erste Projekt
des «Stadtstück Triemli».

Die Architekten überführten die Qualitäten des gutbürgerlichen Wohnens
ins Genossenschaftliche. Visualisierung: Arge StudioBoA & Amadeo Linke

Das Gebäude mit Klinkerfassade

dient der Administration, dem Atelier

und drei Wohngruppen als neues Zu-

hause. Das Christuszentrum in Alt-

stetten ist eine sozialtherapeutische

Institution, die aus der Arbeit des Ob-

dachlosen-Pfarrers Ernst Sieber her-

vorging. Mit diesem Zentrum wollte

er 1972 den aufkommenden Jugend-

problemen und der gesellschaftlichen

Not in der Stadt Zürich entgegenwir-

ken. Heute ist das Christuszentrum

als eigenständig gebliebener Verein

mit den später entstandenen «Sozial-

werken Pfarrer Sieber» freundschaft-

lich verbunden.

Ein familiäres Umfeld
Die insgesamt 50 Personen, die im

Christuszentrum wohnen, und die

120 Personen, die im Arbeitsbereich

einen angepassten Beschäftigungs-

oder Arbeitsplatz belegen, werden

von den rund 60 Mitarbeitenden in

kleineren Gruppen betreut. Trotz der

Grösse der Institution soll auf diese

Weise ein familiäres Umfeld und ein

Stück Heimat erlebt werden können.

Am 1. Oktober 2019 bezog ein

Teil der sozialtherapeutischen Insti-

tution den Neubau am früheren

Standort der Wohngemeinschaft Zwi-

schenbächen. Die Planung begann

2014 und der Baustart erfolgte im

Mai 2018. Aus sieben Vorschlägen

wählte die Jury das Projekt von Gret

Loewensberg Architekten GmbH aus.

Der Neubau bietet Büroplätze für

die gesamte Administration der Insti-

tution, 21 Einzelzimmer sowie Ge-

sprächs- und Aufenthaltsräume, Ta-

gesstätten und eine Küche sowie ein

Atelier für kreatives Arbeiten. Acht

Zimmer im obersten Stockwerk sind

für ältere Menschen reserviert.

Die Baukosten von 6,9 Millionen

Franken wurden durch die öffentli-

che Hand, durch Spenden und gross-

zügige Darlehen, aber ohne Bankkre-

dite finanziert. Die Gäste am Tag der

offenen Türe waren beeindruckt von

den vielen Räumlichkeiten und der

Vielfalt unter dem gleichen Dach. Es

wurde sehr begrüsst, dass das Haus

mit einer Solaranlage ausgerüstet ist,

die Warmwasser für den Heiz- und

den Wasserkreislauf bereitstellt. Die

Cafeteria bietet Platz für rund 35 Be-

wohnende und Mitarbeitende und

wirkt hell und einladend.

Das Christuszentrum wächst
Aus den Anfängen 1972 in einer ein-

fachen Baracke an der Flurstrasse ist

nun eine Institution entstanden, die

Wohnmöglichkeiten mit verschieden

intensiv betreuten Wohnformen in

vier Häusern anbietet: Zwischenbä-

chen, Loogarten, Stampfenbrunnen

und Eigenheim. Die meisten der dort

eingegliederten Personen mit psychi-

schen, physischen oder kognitiven

Beeinträchtigungen arbeiten in den

verschiedenen Arbeitsbereichen mit:

Siebdruck, Konfektionierung und

Versand, Office, Gartenbau, Haus-

wartung, Reinigung, Gastronomie

und dem «Bistro ufem Chilehügel».

In den Arbeitsbereichen werden zu-

dem niederschwellige Ausbildungs-

möglichkeiten angeboten.

Es besteht eine partnerschaftliche

und dienstleistungsorientierte Zu-

sammenarbeit mit Wirtschaft und

Privatpersonen, mit Institutionen und

öffentlichen Amtsstellen. (pd.)

Das Christuszentrum zeigte
seine neuen Wohn- und Arbeitsräume
Viele interessierte Mitglieder
und Unterstützende des Ver-
eins Christuszentrum nutzten
kürzlich die Gelegenheit, den
gelungenen und stattlichen
Neubau Zwischenbächen 26
zu besichtigen.

Aussenansicht des Neubaus Zwischenbächen, der Büro-, Wohn- und Arbeitsplätze bietet. Fotos: zvg.

www.christuszentrum.ch

Gesamtleiter Ulrich Lüthi begrüsst
und informiert die Gäste.

Die Siedlung «Espenhof» der Stiftung

Alterswohnungen der Stadt Zürich

(SAW) mit den drei Siedlungsteilen

Nord, Süd und West wurde in den

50er-Jahren in mehreren Etappen er-

stellt. Sie galt als «Pionierleistung für

selbstständiges Wohnen im Alter mit

sozialen und pflegerischen Dienstleis-

tungen». Sie gehört zu grossen Teilen

zum Inventar der kunst- und kultur-

historischen Schutzobjekte der Stadt

Zürich. 2015 hat der Stadtrat be-

schlossen, den Siedlungsteil «Espen-

hof Nord» unter Bedingungen aus

dem Inventar zu entlassen. Damit

wurde der Weg frei für einen Ersatz

mit zeitgemässen Alterswohnungen

unter Ausschöpfung der Ausnüt-

zungsreserven.

Gemeinschaftliches Wohnen
Im «Espenhof Nord» soll eine städte-

baulich und architektonisch hoch-

wertige Ersatzüberbauung mit rund

150 Alterswohnungen, einem gros-

sen Gemeinschaftsraum, einem Spit-

ex-Büro, einer Pflegewohngruppe

oder Tagesstätte, einem Kindergarten

und Gewerberäumen entstehen. Es

galt Konzepte zu entwickeln, die ge-

meinschaftliches Wohnen stärken

und mit einer hohen Nutzungsflexibi-

lität einen Beitrag zu zeitgemässem

Wohnen im Alter leisten.

Die Stiftung Alterswohnungen be-

auftragte die Planzeit GmbH mit der

Durchführung eines anonymen Pro-

jektwettbewerbs im offenen Verfah-

ren. Eine neunköpfige Jury beurteilte

die 39 eingegangenen Projekte, wähl-

te schliesslich das Projekt «Muchacho

con pipa» der Arbeitsgemeinschaft

Bollhalder Eberle + Theres Hollen-

stein mit Planetage Landschaftsarchi-

tekten einstimmig zum Siegerprojekt.

Die altersgerechten 1,5- bis 3,5-

Zimmer-Wohnungen ermöglichen

selbstständiges Wohnen und Leben im

Alter mit und ohne Dienstleistungen je

nach Bedarf. Sie sind praktisch, gut

nutzbar organisiert und profitieren alle

von zweiseitiger Orientierung zu Hof-

und Gartenräumen, so die SAW. Die

Wohnungen können voraussichtlich

2025 bezogen werden.

Der denkmalgeschützte Sied-

lungsteil «Espenhof Süd» wird sensi-

bel ergänzt und die Gesamtanlage

«Espenhof» dadurch städtebaulich

und sozialräumlich ins Quartier inte-

griert. Stadtklimatisch wertvoll ist die

gemeinschaftlich genutzte Fläche um

die grosse, identitätsprägende Buche.

Sie verknüpft die SAW- Siedlung mit

dem öffentlichen Freiraum und sorgt

für Begegnungsmöglichkeiten. (pd.)

Wohnen im Alter mit und
ohne Dienstleistungen
Die Stiftung Alterswohnungen
der Stadt Zürich erneuert
ihre Gründungssiedlung
«Espenhof» in Albisrieden.
Für den Siedlungsteil
«Espenhof Nord» sind 150
Alterswohnungen geplant.

Das Siegerprojekt «Muchacho con pipa». Visualisierung: zvg.


